
haben ,  da n n  ist das w ohl se lbs tvers tändlich ,  zeigt aber, wie m an  von oben h erab  ü b e r  
außerm enschliches  L eb en  r i c h te t  u n d  wie wenig m an  sich G edan ken  d a rü b e r  m ach t ,  daß 
es im Zuge eines —  ich w iederho le  —  p r im ä r  fü r  den M enschen b e tr ie b e n e n  m o d ern en  
L andschafts-  un d  N a tu rsc h u tze s  gar n ich t  so schwierig ist,  auch  and ere  K re a tu r e n  m i t 
zuschützen. N ich t zu le tz t  ist doch w ieder  de r  A nblick  m a n c h e r  von ih nen  —  d enken  
wir z. B. an die R e ih e r  —■ eine A ugenweide, etwas E rheb end es  fü r  den  Menschen. N u r  
am R and e  b e m e rk t :  M it so lchen A ussp rü chen  w erden  n ich t  zu le tz t  auch  jene  subversiven  
K rä f t e  ge fö rd e r t ,  die sich z. B. le ider  noch  in  g roß e r  Zahl d a r in  äuß ern ,  daß K in d e r  im 
S chu la l te r  n u r  aus re in e r  Z e rs tö ru n g sw u t V ogelnes ter  ausnehm en, Jungvöge l fangen  
u n d  dann  v e rh u n g e rn  lassen oder  gleich erschlagen, even tue ll  G eschäfte  m it  solchen 
Dingen  d e r  N a tu r  m ach en  (m ehr d a rü b e r  in einem a nd eren  A rtikel) .  Mit S u p e rk o n s t ru k 
t io n en  von Schleudern ,  die m anchm al auch von den  V ä te rn  an g efe r t ig t  w erden ,  w ird  
von K in d e rn  Vogeljagd b e tr ieben .  Als ich einem etwa 40 jäh r igen  Seew inkle r  gegenüber  
m eine B ed en ken  hins ich t l ich  eines solchen N a tu r f rev e ls  von K in d e rn  äu ß e r te ,  m ein te  
er, ich solle m ich doch d a rü b e r  n ich t  aufregen , das w äre  doch h ie r  ein a l te r  B rauch .

Eines ist m ir  un d  sicher auch  dem  Leser k la r :  Allem voran  s teh t  die N o tw end igke i t  
eines U m d enk ens  in A npassung  an  die gegebenen  V erhältn isse ,  d. h., w ir  m üssen b e re i t  
sein, viel Geld u n d  A rb e i t  zu r  E rh a l tu n g  d e r  S chutzgebie te  zu inves tie ren ,  um  gesunde 
L eb en sräu m e  fü r  uns M enschen zu sichern. W as f r ü h e r  von de r  N a tu r  re ichlich  gratis 
gegeben w urde ,  m uß heu te  schon te u e r  e rk a u f t  w erden.

R u d o lf  H e rb e r t  B erge r  („Volk und  H e im a t“ )

1975: Denkmalpflege und Heimatschutz

„Eine Zukunft 
für unsere Vergangenheit44

M it e inem  B ek enn tn is  zu r  „Schaffung  
m enschen ivürd iger  L eb ensbed ing un gen  fü r  
die G enera tion  vo n  m o rg en“ h a t te  B u nd es
r a t  T schud i in Z ürich  die E uropä isch e  K o n 
fe renz  fü r  D enkm alpflege  un d  H e im a t 
schutz  eröffnet, die vom 4. bis 7. Ju l i  
d aue r te .  D e r  K ongreß  u n te r  dem Motto 
„E ine  Z u k u n f t  f ü r  un se re  V e rg an g en h e i t“ 
b i lde te  den A u f ta k t  e ine r  zw eie in ha lb jäh 
rigen K am pagne ,  die 1975 im  „ E u ro p ä i 
schen J a h r  de r  D enkm alpflege  u n d  des 
H e im a tschu tzes“ g ipfe ln  wird.

Es w aren  D eleg ie r te  aus 31 L ä n d e rn  zu 
sam m engekom m en , u n d  zw ar sowohl aus 
M itg l ieds ländern  wie auch N ich tm itg lieds
lä n d e rn  des E u ro p a ra te s ,  auß e rdem  aus 
den V e re in ig ten  S taa ten ,  aus dem L ibanon 
un d  aus Israel. D er  b r i t i sche  U n te rh a u s 
abg eo rd ne te  D un can  Sandys, P rä s id e n t  der 
O rgan isa tion  „ E u ro p a  n o s t ra “ , le i te te  die 
Z ü rc h e r  K onferenz .

An de r  E rö ffnungsfe ie r  n ah m e n  V e r t r e 
te r  de r  w ich tigs ten  s taa tl ichen ,  ü b e r s ta a t 

l ichen un d  p r iv a te n  In s t i tu t io n e n  teil,  die 
sich an der  K a m p agn e  u n d  am „ E u ro p ä i 
schen J a h r  des D enkm alschu tzes  1975“ b e 
teiligen: de r  Z ü rc h e r  R eg ie ru n g s ra tsp rä s i
d e n t  K ünzi  als „G a s tgeb e r“ , B u n d e s ra t  
Tschudi,  Lujo Toncic-Sorinj ,  G en e ra ls e k re 
tär  des E u rop a ra te s ,  R ene  M aheu, G e n e ra l
d i r e k to r  der  UNESCO, C. B erkh ou w er ,  P r ä 
s iden t des E u ro p a p a r lam e n ts ,  G. P iom bino ,  
P rä s id e n t  de r  eu ropä ischen  G em eind eko n 
ferenz , sowie D u ncan  Sandys als P rä s id e n t  
von „E u ro p a  n o s t ra “ u n d  L e i te r  der  ge
sam ten  D enkm alschu tzk am pag ne .

Das P ro g ram m  des K ongresses  u m faß te  
die E ra rb e i tu n g  von E m pfeh lu n g e n  auf den 
G eb ie ten  der  G esetzgebung u n d  de r  V e r 
w altung , de r  K onse rva t ion ,  R es tau ra t io n  
un d  R en ov a tio n  sowie d e r  Ö ffen t l ichkeits
arbei t .  Ziel de r  ganzen K am p ag n e  ist es, 
die B evö lkerung  E u rop as  fü r  den  W e r t  
ihres e igenen  a rch i tek to n isc h e n  E rbes  zu 
sens ib il is ieren  u n d  auf die G efah ren  a u f 
m erksam  zu m achen ,  die diesem E rbe  
d rohen .  Es sollen abe r  auch  Wege au fge
zeigt w erden ,  um  n ic h t  n u r  e inze lne  D e n k 
m äler,  sondern  vor allem auch G esam t
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kom plexe  zu schützen  u n d  sie e ine r  leb en 
digen A ufgabe in  der  m o d e rn e n  Gesell
schaf t  zu zuführen .  N eben  der  Ö ffentlich
k e i t sa rb e i t  liegt das H a u p tg ew ic h t  auf dem 
Versuch, die e ra rb e i t e te n  E rk e n n tn is se  auf 
ru n d  40 k o n k re te  un d  b esonders  in te re s 
san te  „ P i lo tp r o je k te “ des H eim at-  und  
D enkm alschu tzes  anzuw enden .  Es h an d e l t  
sich um eine b re i te  A uswahl von S chu tz 
aufgaben  in B a llungsräum en , wie beispiels
weise in  Berlin ,  bis h in  zu schu tzw ürd igen  
S täd tch en  u n d  a rch i tek to n isc h e n  A l te r tü 
m ern  in länd l iche r  U m gebung.

Das schweizerische „ P i lo t - P ro je k t“ is t 
das S täd tchen  M urten .  Das P ro j e k t  e iner  
„exem p la r isch en  R e a lisa t ion “ s ieht h ie r  die 
W iede rh e rs te l lu ng  der  B efestigungsw älle  
u n d  eines a lten  S traßenzuges, die R e s ta u 
ra t io n  de r  b e id en  K irc h e n  sowie die E r 
rich tu ng  eines Museums in e iner  a lten  
Mühle vor.

In  se iner F e s t re d e  sp rach  B u n d es ra t  
Tschudi ü be r  die E rw ar tu n g e n ,  die er  in 
dieses P ro j e k t  se tz t:  „W ir  wollen m i t  den 
B em ü hu ng en  um  die E rh a l tu n g  u n d  Pflege 
gerade  dieses S täd tchens ,  das fü r  jeden  
Schweizer ein fes ter ,  leben d ige r  Begriff ist, 
ein Beispiel setzen, das ähn liche  A n s t r e n 
gungen in a n d e ren  L an des te i len  auslösen 
soll.“

B u n d e s ra t  Tschud i e r in n e r te  an die a u f 
k lä rende ,  ja  a la rm ie rend e  W ir k u n g  des  
europäischen  N  a tur sch ü tz  jahr es u n d  m e in 
te, das J a h r  fü r  das a rc h i tek to n isch e  E rbe  
unseres  K o n t in e n ts  w erde  dazu  die gege
bene E rgänzung  sein. Es gehe n ic h t  allein 
darum , den  D enk m alschu tz  in  seinem t r a 
d it ione l len  Sinn v e rm e h r t  ins Volk h inaus 
zu tragen ,  so nd ern  fü r  eine neue  K o n z e p 
tion  de r  D enkm alpf lege  zu w erben , wie sie 
u n te r  den A uspiz ien  des E u ro p a ra te s  seit 
e inem  J a h rz e h n t  sys tem atisch  e ra rb e i t e t  
w urde. D eu tl iche r  als je  beg inne  m an  h e u 
te die W erte  zu e rk enn en ,  die ein h is to r i 
scher  Siedlungsbere ich  gerade  dem m o d e r 
n en  M enschen zu b ie ten  verm öge: „E ine  
Umwelt,  die nach  seinem M aßstab  gefo rm t 
u n d  g es ta lte t  ist; eine Umwelt,  die dem 
Ind iv idu um  und  de r  Fam ilie  den  gew ünsch
ten  S p ie lraum  gew ährt  u n d  in der, anders  
als in de r  A n o n y m itä t  m o d e rn e r  W o h n 
b au ten ,  auch die N ach b a rsc h a f t  w ieder

zum b es t im m end en  F a k to r  w erden  k an n ;  
eine U m w elt  end lich , in  d e r  S t raßen  und  
P lä tze  auch  w iede r  dem M enschen gehö
ren .“

In  e iner  von der  K o n fe re n z  v e rabsch ie 
de ten  R eso lu t ion  h e iß t  es u n te r  anderem : 
Die K on fe renz  läd t  die R eg ie rungen  un d  
die P a r lam e n te  ein, von ih ren  legislativen 
u n d  ad m in is tra t iv en  V ollm ach ten  G e
b rauch  zu m achen  m i t  dem Ziel, e inen  bes
seren  Schutz fü r  das a rch i tek ton ische  E rbe  
zu s ichern  un d  e inen  um fassend eren  In f o r 
m at ionsaustausch  zwischen den L än d e rn  zu 
organisieren , d am it  jedes von den  E r f a h 
rungen  des a n d e ren  p ro f it ie ren  kann .  G e
fo rd e r t  w ird  d e r  Schutz  n ich t  n u r  e inzel
n e r  b eso nd ere r  B au ten ,  so ndern  auch g an
zer Ensembles von h is to rischem  Interesse . 
F e rn e r  w ird  die B ew ahrun g  des beson de
ren  C harak te rs  von S täd ten  u n d  D ö rfe rn  
verlangt.

Drei Städte werden ,,aufpoliert44

Drei ku ltu rh is to r ische  Juw ele  Ö ste r
reichs, Salzburg, K rem s un d  R ust,  sollen 
in den nächs ten  d re i  J a h re n  auf „H o c h 
glanz“ geb rach t  u n d  1975, zum J a h r  des 
D enkm alschutzes ,  als Modelle fü r  vo rb i ld 
liche R e s tau r ie ru n g en  in te rn a t io n a l  p r ä 
sen t ie r t  w erden .  W ie M in is te r ia lra t  D o k to r  
W alte r  H a fn e r  vom W issenschaf tsm in is te 
rium  e rk lä r te ,  wird sich Ö ste rre ich  m it 
diesem G ro ß vo rhab en  an de r  in te rn a t io n a 
len  D en km alsch u tzkam p agn e  des E u ro p a 
ra tes  be teiligen, zu de r  insgesam t 30 e u ro 
päische S taa ten  e inge laden  sind u n d  je drei 
M us te rs täd te  bis 1975 vors te llen  können .  
M it d ieser E u ro p a ra t in i t ia t iv e  t rag en  die 
bere i ts  seit J a h re n  lau fend en  B em ü hu ng en  
d e r  UNESCO um ein  in te rn a t io n a le s  D e n k 
m alschu tzbew ußtse in  regional in E u ro pa  
ers tm als  auf b re i te r  Basis ih re  F rü ch te .

W ähren d  fü r  Salzburg u n d  R ust  die e n d 
gültigen R es tau r ie ru n g sp län e  noch n ich t  
vorliegen, lau fen  in K rem s bere i ts  die b a u 
lichen G ro ßv o rh aben  im G eb äudekom plex  
O bere  L a nd s traße  1, T äg licher  M a rk t  2, 
K ö rn e rm a rk t  7 und  S te iner  L an d s tra ß e  84. 
Die k u l tu rh is to r isch  b ed e u te n d e n  O bjek te  
sollen n ich t n u r  re s tau r ie r t ,  so ndern  d a r 

116

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



ü ber  h inaus  auch  rev i ta l is ie r t  w erden .  W ei
ters  w ird  m an  sich m it  d e r  Lösung der  
V e rk eh rsp ro b lem e  befassen. Das E ndzie l  
w ird  sein, die A lts täd te  zu F u ß g än g e rz o 
nen  zu m achen  u n d  n e ue r l ich  W o h n 
zw ecken zuzuführen .  In  die nach  L a d e n 
schluß absolut to ten  S ta d tz e n tr e n  soll w ie
d e r  Leben  geb rach t  w erden .  Die F ö rd e ru n g  
dieses denkm alschü tze r ischen  V o rhabens  
e rfo lg t  d u rch  die öffentliche H and ,  also 
B und, L an d  u n d  Stadt.

Es w ird  im übr ig en  beim  P ro g ra m m  zum 
D e n k m a lsch u tz jah r  1975 n ic h t  n u r  um  die 
E rh a l tu n g  der  K u ltu r su b s tan z  gehen. „F as t  
ebenso w ich tig“ , m e in t  M in is te r ia lra t  D o k 
to r  H a fn e r ,  „ is t  die G esta l tung  e iner  e n t 
sp rec hen den  U m gebung .“  D azu  zäh len : die 
E n t fe rn u n g  u np assen d e r  G eschäftssch i lder,  
die V erlegung  ü b e r i rd is ch e r  T elefon- un d  
T e le g rap hen le i tu ng en ,  die w irksam e K o n 
tro lle  von N e u b a u p ro je k te n  in  a lten  S tä d 
ten , die v ie lfach  das harm o n isch e  Gefüge 
s tö ren ,  die E n tfe rn u n g  d e r  F e rn s e h a n te n 
n en  (so h a ben  de r  L an desk o n se rv a to r  fü r  
V o ra r lb e rg  u n d  das S ta d ta m t  F e ld k irch  
e inen  P la n  e ra rb e i te t ,  d e r  die E r r ic h tu n g  
e in e r  e inzigen g roßen  F e rn s e h a n te n n e  fü r  
F e ld k i rc h  u n d  die D em ontage  a ller  ü b r i 
gen A n te n n e n  vors ieht) .

Als w eite re  wichtige den k m a lsch ü tz e r i 
sche A k t iv i tä te n  fü r  das D enk m a lsc h u tz 
j a h r  1975 n a n n te  M in is te r ia lra t  H a fn e r :  
® die D u rc h fü h ru n g  e iner  D enkm alschutz-  
® gesetznovelle, die in  e rs te r  L inie  e inen  
® v e rs tä rk te n  Ensem bleschu tz  möglich  ma- 
® chen  soll.
® sowie die fo to g ram m etr ische  Bestands- 
® au fnah m e  aller unbew eglichen  D enkm ä- 
® 1er Ö sterre ichs  d u rch  das B undesdenk- 
® m alam t,  die b ere i ts  voll im Gange ist.

M in is te r ia lra t  H a fn e r  beze ichne te  die 
B e d eu tu n g  des D enk m alschu tz jah res  1975 
als „ e in sc h n e id en d “ . Die V erlus te  an h i
s to r ischem  K u l tu rg u t  d u rch  den  B auboom  
n ach  1945 seien w esen tl ich  g rö ß e r  als die 
B om ben sch äden  des Z w eiten  W eltkrieges.  
D em  müsse ein w irk sam er  Riegel vo rge
schoben  w erden .

S e lbs tvers tänd lich  w erde  dies n ic h t  n u r  
d u rch  das Gesetz u n d  durch  die A k t iv i tä 
te n  des B u n d esd enk m alam tes  geschehen

können .  Die A u fk lä ru n g  de r  ö s te r re ich i
schen u n d  der  gesam ten  eu ro pä ischen  B e
vö lkerung  stehe d ah e r  s inngem äß zusä tz 
lich auf dem A k t ion sp rog ram m  des D e n k 
m alschutz jahres .  „UNESCO A u s tr ia “

Die unverbrauchte Landschaft als 
Boden der Kultur

V erlassen  w ir  n u n  die S täd te ,  M ä rk te  
u n d  D ö rfe r ,  die K e rn p u n k te  m enschlichen  
W ohnens und  Bauens, u n d  t r e te n  h inaus in 
das zu neuem  L eben  e rw ach te  Land. 
D o r t  ab e r  m üssen w ir  sehen, wie W ald  un d  
Feld , wie fl ießende W asser  u n d  ru h e n d e  
Seen, vo r  allem aber  die s tändig  sich m e h 
ren den  B au ten  das Bild un d  G efüge der  
L an dschaf t  ve rän d e rn ,  m e h r  als die N a tu r  
allein dies zu tu n  v erm öch te .

O b jek te  m ensch licher  S iedlung s toßen  
im m er  w e i te r  in  die fre ie  L an d sc h a f t  h in 
ein, wo sie n u r  a llzuoft  k e ine  Beziehung  
zu dieser m e h r  h aben  und  als F re m d k ö rp e r  
die L an d sch af t  v e rb ra u c h e n ,  s t a t t  zu b e 
re ichern .

S traß en  und  F ah rw ege  „e rsch ließ en“ die 
v e rbo rg ens ten  W inke l  d e r  H e im a t ,  sie v e r 
dräng en  d o r t  jene , die ausziehen, die N a tu r  
zu „ e rw a n d e rn “ , und  öffnen sie denen, die 
sie „ b e fa h re n “ ; es k ö n n en  auch S traßen  
die L an dschaf t  ve rb rauchen .

Bäche, Süm pfe  u n d  W eihe r  verschw in
den m e h r  u n d  m e h r  aus dem  u r s p rü n g 
lichen L andschaftsb i ld ,  sie w e rd en  k a n a l i 
s iert  u n d  en tw ässe r t  im D ienste  des „ F o r t 
sch r i t t s“ .

Mit ihnen  abe r  geh t ein S tück  lebend iger  
N a tu r ,  die V ie lfa lt  d e r  A r te n  von Pflanzen 
u n d  T ie re n  zugrunde.

Gewiß, die D ynam ik ,  s te te  W and lu ng  
u n d  F o r ten tw ic k lu n g  s ind  A u sd ru c k  jedes 
Lebens und  Sinnbild d e r  E vo lu t ion  im 
N atu rgeschehen .

D e r  A blau f  dieses G eschehens ab e r  w ird  
im m er  s t ä rk e r  aus de r  B e rü h ru n g  m it  dem  
L eben  des M enschen  gefo rm t.  W ir  sind 
d ah e r  verpf lich te t ,  schon u m  unseres  eige
n en  V orte i ls  willen, jed en  Eingriff  in  die 
N a tu r  ers t  aus d e r  genauen  K en n tn is  d e r  
Z u sam m enhänge  he rau s  zu tä t igen ,  u m  
F eh len tw ick lu n g en  zu verm eiden .
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Weg nach dem Befahren durch einen „Tree- 
farmer“.

Es mögen de r  geistigen u n d  seelischen 
E n tw ick lung  des M enschen  k e ine  G renzen  
gesetzt sein. In  u n se re r  ird ischen  Existenz  
aber  sind w ir an die F ru c h tb a rk e i t  der 
E rd e  und  an die d o r t  gült igen G esetze 
sch icksa lha ft  gebunden.

Eine B eh errsch un g  d e r  N a tu r  w ird  n u r  
dan n  auf die D au e r  möglich  sein, w enn  
sie auf e iner  s icheren  K en n tn is  d ieser G e
setze sowie d e ren  fu n k t io n e l len  Z u sam m en
h ängen  b e ru h t .  Solange d e r  Mensch seine 
A rb e it  von H an d  aus oder  m i t  dem  von 
ihm  g e fü h r te n  W erkzeu g  v e r r ic h te t  ha t ,  
solange ihm das Maß fü r  R au m  u n d  Zeit 
d u rch  die eigene F äh ig k e i t  d e r  F o r tb e w e 
gung gegeben w ar,  b lieben  seine E ingriffe 
in die U m w elt  im allgem einen noch  gering 
u n d  w a r  die V e ra n tw o r tu n g  e r träg l ich .

Das V erhä l tn is  des M enschen  zu se iner 
U m w elt  e r f ä h r t  abe r  d u rc h  die E n tw ic k 
lung  d e r  M aschine eine neue  W endung . So

wie das W erkzeug  ers t  vo l lkom m en wird , 
indem  es sich de r  fü h re n d e n  H an d  am 
b es ten  u n te rw ir f t ,  liegt es im W esen der  
Maschine, daß sie ers t  im se lbständigen 
P ro d uz ie ren ,  un abhäng ig  von des M enschen 
H and  u n d  ohne dessen Geist, V o llko m m en
h e it  e rre ich t .

Die M aschine ab e r  ist n ich t  wie der  
Mensch m it  d e r  lebende n  N a tu r  v e rb u n d en  
un d  verm ag von sich aus auf  die d o r t  
h e r r sch en d en  G esetze ke ine  R ück s ich t  aus
zuüben. Sie b i rg t  d ah e r  die s tändige G e
fah r ,  n a tü r l ich e  O rdn un g  zu zers tö ren ,  sie 
zum Schaden fü r  Mensch u n d  U m w elt  zu 
v e ränd ern .  H ie r  liegt eines de r  großen  
P rob lem e , welches uns die Zivilisation a u f 
erleg t un d  das uns u m  so m eh r  besch ä f
t igen m ü ß te ,  je vo l lko m m ener  w ir die 
T echn is ie rung  u n d  A u tom at is ie run g  im 
Sinne unseres  F o r t sc h r i t te s  entwickeln .

W ir  k ö n n en  uns h e u te  von der  M aschine 
n ich t m e h r  lösen, w ir  h ab en  sie e rfu nd en ,  
um  das Leben  zu e r le ich te rn ,  v ie lm ehr w ir 
sind an sie gebunden ,  um  allen Menschen 
das L eben  zu e rha l ten .  D och  sei ih r  E in 
satz im B ere ich  d e r  lebenden  N a tu r  von 
dieser, n ich t  von d e r  M aschine h e r  b e 
grenzt.

Es ist eine Folge der  M echanisie rung, 
daß heu te  n ich t  n u r  jene, die vom L ande  
abgew an der t  sind, sondern  auch  diejenigen, 
die das L and  beste llen , de r  N a tu r  e n t f re m 
de t  w erden ,  da uns im G egensatz  zum 
H and w erk zeug  in d e r  Maschine ein to tes  
Bindeglied  zu ihr gegeben ist, das eine 
lebende Beziehung Mensch— N a tu r  z e r 
s tört.

So w ird  an Stelle eines in tu i t iv en  E r 
fassens des N atu rgescheh ens  W issenschaf t  
u n d  F orschu ng  tr e te n ,  da h eu te  n u r  fu n 
d ie r te  Sachkenn tn is  die F ru c h tb a rk e i t  de r  
E rd e  s ichern  kann.

Dies gilt n ich t  allein fü r  die Land- und  
F o rs tw ir t sch a f t ,  sondern  fü r  jedes m ech a 
n isch-technische  U n te rn eh m e n ,  denn  auch  
dieses g re if t  in  i rgen de ine r  F o rm  d i r e k t  
o de r  rü ck w irk en d  au f  die U m w elt  ein.

N u r  aus diesen G ed ank en  he ra u s  w e rd en  
w ir vers tehen ,  w a ru m  h eu te  m e h r  den n  
je  plan- und  s innvoller N a tu r-  un d  L a n d 
schaf tsschutz  zu r  V orausse tzung  fü r  den
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Fortbestand unseres Kulturstaates gewor
den ist.

Wir werden aber auch verstehen, daß 
es des Schutzes der N atur  nicht um ihrer 
selbst willen bedarf, nicht,  um sie in m u
sealem Geist als Kleinod zu bewahren, 
nein, weil die Schönheit eines Landes nur 
äußeres Zeichen für  das Bestehen einer 
inneren Ordnung ist.

Der Erfolg im Bemühen um die A uf
rechterhaltung dieser inneren Ordnung ist 
abhängig vom Maß unserer Fähigkeit, Sinn 
und Funktion der einzelnen Glieder dieser 
Landschaft zu erkennen.

Die Rangordnung dieser Teile im A uf
bau des Ganzen wird sich dann nicht mehr 
an der momentanen P roduktiv itä t  oder an 
der Leistungsfähigkeit einer Maschine, son
dern an der Gesunderhaltung unseres 
Lebensraumes orientieren.

Fehleinschätzung oder Ignorierung die
ser Teilfunktionen führt zu einer Störung 
im gesamten Organismus Landschaft, was

Ein „Treefarmer“ bei der Arbeit!

deren Ausbeutung und Verbrauch zur 
Folge hat.

Ein Bild über die Mannigfaltigkeit der 
Landschaft vermag uns der gesunde Wald 
zu geben: Seine Bedeutung liegt viel mehr 
als im direkt produktiven Holzertrag in 
der Regulierung des Wasserhaushaltes, in 
der Reinhaltung und Entgiftung der Luft, 
in seiner Funktion  als Windschutzgürtel 
und wirksames Organ zur Lärmabschir
mung sowie nicht zuletzt in der Absorp
tionsfähigkeit für  radioaktive Strahlung.

Darüber hinaus aber weckt er in uns das 
Verhältnis für die Vielseitigkeit der bio
logischen Kreisläufe und ihres Ineinan
dergreifens im Naturgeschehen.

So wie der Wald nicht mehr als bloße 
Rohstoffquelle angesehen wird, weil wir 
die Bedeutung seiner organischen Ganzheit 
für die Gesunderhaltung des Menschen 
und seiner Landschaft in immer größer 
werdendem Maße anerkennen, geht auch 
die Landwirtschaft über den Erwerbszweck

Fotos: Hans Blaser

119

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



weit h inaus un d  w ird  zu r  H ü te r in  der  
Schönheit ih re r  F lu ren .  In  u n se ren  F lüssen 
und  Bächen  sollten w ir n ich t  länger  n u r  
T räg e r  u n g en ü tz te r  E nerg ie  oder  T ra n s 
p o r tm i t te l  fü r  Abfallstoffe je d e r  A r t  e r 
blicken, sondern  ih re  vielseitige F u n k t io n  
als L ebensade rn  e iner  L a n d sch a f t  v e r 
s tehen  lernen.

E rh o lun gs räum e  w erd en  von d e r  V iel
fa l t  des Lebens un d  de r  H arm o n ie  des 
G anzen e iner  L and sch af t  aus gepräg t .  Sie

k ön nen  d ah e r  n ich t  nach  Belieben 
m e h r t  und  neu  geschaffen w erden.

W ir  haben  die g roße A ufgabe, du rch  
rücks ich tsvo lle ren  U mgang m it  de r  N a tu r  
die Schönheit  und  den R e ic h tu m  unse re r  
H e im a t  zu e rha l ten ,  v e rb ra u c h te  L a n d 
schaf t  d u rch  k o n s t ru k t iv e  A u fb au a rb e i t  
aufs neue  zu beleben, als Boden  u nse re r  
K u l tu r  zu w ahren .

R einho ld  H a id e r  („Volk u nd  H e im a t“ )

Hochwasser und doch kein  W asser
V on P ro f .  Dr. Ing. H. B i e l e n b e r g

W en n  m an  sich m it  P lan u n g e n  fü r  den 
länd lichen  R aum  b efaß t ,  so h ö r t  m an  im 
m e r  w ieder,  daß m an  im M it te l lau f  un d  
im U n te r la u f  de r  Flüsse f r ü h e r  nie  so 
häufig schlimme Ü berschw em m u ng en  ge
h a b t  h a t  wie heu tzu tage .  A u f  den H öh en  
ist dagegen zu hören ,  daß de r  W asser
s tand  in den B ru n n e n  um  zwei bis d re i  
oder  gar fü n f  M eter  abgesunken  sei u n d  
m an  den  B ru n n e n  f r ü h e r  n ie  a usge trock 
n e t  e r leb t  ha t .  Einige B esitze r  von  W as
serm üh len  b e h a u p te n  sogar, daß  sie h e u t 
zu tage  selbst bei S tu rz regen  n u r  fü r  zwei 
o de r  d re i  Tage genügend  W asser fü r  den 
B etr ieb  ih re r  M ühlen  o de r  Sägewerke 
h aben  un d  f r ü h e r  bei n o rm alem  R egen  fü r  
zwei bis d re i  W ochen  m it  vo ller  W asse r
k r a f t  aus dem W assernachschub  vom  o be
ren  F lu ß lau f  a rb e i ten  k o n n ten .  Die A ngler 
u n d  auch an dere  P e rso n e n  sagen, daß das 
F lußw asser  h eu te  viel schm utz iger  is t als 
f r ü h e r  un d  auch eine völlig an d e re  F isch 
w aid  vorzufinden  ist.

E in  P la n e r  m uß  sich nu n  nach  den  U r 
sachen e in e r  solchen V e rä n d e ru n g  fragen  
u n d  sich dabei e r in n e rn ,  daß Eingriffe in  
die L an d sch af t  o f t  e rs t  nach  80 bis 200 
J a h r e n  und  solche in  den W asse rh ausha l t  
m eistens ih re  F o lgen  ers t  nach  35 bis 
50 J a h r e n  zeigen. D an n  abe r  ist d e r  V e r
u rsac h e r  des h eu t ig en  Z u standes  u n d  d a 
m it  de r  V e ru rsac h e r  de r  Schäden  längst 
in P ens ion  oder  auf  dem F r iedh o f ,  un d  
k au m  e ine r  e rk e n n t  noch  die U rsachen  
des ganzen Dilemmas, den n  wie soll m an

auch d a ra u f  kom m en , daß  der  F eh le r  b e 
re i ts  vom G ro ß v a te r  oder U rg ro ß v a te r  oder 
von den V ä te rn  gem ach t  w urde?  Sowieso 
d en k en  die M enschen  u n se re r  Z eit  ja  n u r  
an das H eu te  u n d  den augenblick lichen  
Z ustand ,  sie sind t rad i t ion sfe ind l ich  und  
b e frag en  n ic h t  die A lten  und  h ö re n  schon 
gar n ic h t  auf d eren  E rfah ru n g .  Das geht 
selbst F ach leu ten  so, u n d  so w ird  das U n 
glück im m er  n u r  noch g röß er  gemacht.

U n d  wie bei d e r  sogen ann ten  oder  v e r 
m ein t l ichen  F lu ß regu lie run g  im m er  der 
u n te rh a lb  d e r  jeweiligen M aßnahm e lie
gende G run db es i tze r  die böse Q u it tu ng  fü r  
die F eh le r  beim oberen  L auf  bekom m t,  
so b ek o m m t auch der  nach fo lgen de  Sohn 
oder  die n achfo lgenden  E n ke l  sp ä te r  die 
P rü g e l  fü r  die D u m m h ei ten ,  die die V ä te r  
u n d  die G roß vä te r  m ach ten .  Das ist v e r 
s tänd licherw eise  bei  de r  L an dschaf t  und  
beim  W asserhausha l t  schwierig zu e rk e n 
nen ,  de n n  die biologische Puffe rfäh igke it  
d e r  ökologischen Systeme ist seh r  groß, 
u n d  dam it  w erd en  die Fo lgen  eben  viel 
sp ä te r  s ichtbar.  E instw eilen  versuch te  
d an n  die N a tu r ,  das U ng lück  zu ve rm e i
den  un d  sich auf e in  neues Gleichgewicht 
e inzustellen . Bei e iner  F enste rsche ibe  
sieh t m an  dagegen sogleich die Scherben, 
w enn  de r  Filius diese unsachgem äß  b e 
h a n d e l t  ha t .  Beim W asse rhau sh a l t  u n d  bei 
de r  L an d sch a f t  d a u e r t  es eben  seine J a h r 
zeh n te  o der  J a h rh u n d e r te ,  bis d o r t  die 
K a ta s t ro p h e  s ich tba r  u n d  dan n  tro tzd em  
n ic h t  v e rs tan d en  wird. W e r  sich n u n  m it
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